
tiıonen insbesondere VO  . den alteren Frauen, INCIN miıt denen das Herannahen des Todes
VO  s ihrem aktıven, bewußten un dankbaren begrüßte.

Eis gıng MI1r uch nıcht eın endloses I9S=-Lebensgenieben viel lernen un! profitieren ben, merkte ich, als 1C über Mikes neuestenkönnten, da dieses Akte der Solidarisierung
und Rat und Hılfe für die Nachwachsenden Frıiedhofs-Schüttelreim lachte. ‚Es 1st eLIwas

einschließe.® Anzeichen eliner bevorstehen- anderes, eLIwas das 1 Alter eintreten kann
WEeNn du zuläßt‘, sa Ieh, ‚aber 1st kein

den Gerontokratie Lasten der Jungeren Festklammern der Jugend.' Und Mike
lassen sich derzeıt nicht erkennen, wohl ber grinste ‚Der Altbrunnen?‘ C6

viele Versuche, das Miteinander der Genera- Leistungsfähigkeit, Mobilität un a  1
t1ionen ın vielfältiger Weise MN  = entfalten. v1ltät, das sind dıe vermeiıintlichen Qualitäten
In einem gesellschaftlichen ıma der g._ der Jugend, denen das Alter ın uUNsSsSeTer

genseiltigen Akzeptanz und Solıdarıtä WeTlr’ - Gesellschaft mM WwIrd. Es soll sich loh-
den sich uch die mıiıt der steigenden ahl al HCM „Jungbrunnen“ 1mM er arbel-
ter Menschen vorhandenen TODIeme der ten Buchtitel w1e „Selbstbewußt alter WEl -

langfristigen Sicherung der Alterseinkom- den  “ „Senloren auft der Überholspur“, „Dıe
INeEe.  a her lösen lassen. besten T1ıps TÜr das goldene Lebensalter”,

die der anders die PublikationenZA
ter beherrschen, splegeln diese Forderung
nach dem „Jungbleiben 1mM Alter“ S1e WL -

Andrea Blome den ZARs zentralen Bestimmung dieser ISS
benszeit.

Erzählung, Erinnerung un eıt Solche Idealisierungen des „Goldenen IS
bensalters“ transportieren allerdings ebensoFeministische Theologie un! die ra w1e die medialen Horrorszenarıen VO  5 dernach dem er „Vergreisung‘“ UNSeIer Gesellschaft der

Femıinıistische Theologıe geht ım Nachden- dem „Rentenberg“ gesellschaftliche Stereo-
ken über das er 121el tarker DO' den Er- Lypen Ite Menschen werden entweder ab-
Jahrungen er Frauen un Mäüänner auUS, als gebildet als 1Nne Bedrohung TÜr 11SCIE OS
dıes hısher geschah. Dabe wırd festgestellt, stungsgesellschaft un ihr soz1ales Siche-
daß das Alter für Frauen Un Männer unter- rungssystem der als lebenslustige Alte, die
schıedlıche ındınıduelle und strukturelle Be- ın einem (Gihetto der Freizeitgesellschaft
deutung hat un daß Frauen gerade uch ım endlich ihre arbeıitsirelile e1ıt genießen dur-
er hestimmte Formen DO  z AÄusgrenzung fen.
deshalb erleben, weıl sSıe Frauen SInNd. Blome
hält weıblıche Biographien für ım Normal- „Altbrunnen
fall jragmentiıert un dAdiskontinurzerlich. ber Mikes „Altbrunnen“ kann tatsäc  1C 1Ne
dies könne uch e1ner besonderen (,0ttes-

red.
NEeUue Richtung welsen 1ıne uC nach

erfahrung führen. Maßstäben, die möglich mac. über das
5 ‚Sl€ meılınen den Jungbrunnen‘, sa 1ne Alter reden, hne VO  - den JugendlichenFrau un zündete sich mI1T abgewandtem Werten der herrschenden Leistungsgesell-1C 1ıne Zigarette ‚Ich hoffe, wird schaft diktieren lassen. „Altbrunnen C6

noch rechtzeitig ür mich entdeckt ‘
‚Ich meılıne nıcht den Jungbrunnen‘, sa kann zweilierle1l anzeıgen:
ich, als ich mich elnes bends mi1t Mike Wır brauchen ıne größere Aufmerksamkeit
ern1e. einem rotgesichtigen, übergewichti- TÜr die Erfahrungen des Alters, für die Je e1-
gen, keuchenden, pens1lonlerten Bauarbeiter gene Lebensgestaltung alter KFrauen un:
AdUus Chicago, der er aussah als se1ne S1eb- Männer 1ın eıner Lebenszeit, die strukturell
zıg TEe und sich weigerte, das Rauchen ausgegrenzt WIrd, da S1e volkswirtschaftlichund Trinken aufzugeben, obwohl seın Yzt nıcht mehr VO.  . utzen und indiıvıduell nıchtiıhm dringend nahelegte. Er schreibt Hıs mehr attraktıv se1ın cheintSpat ın die ac edichte, VO  n denen 1ın
selner Jugend etraum hatte, selhst noch, Und WI1r brauchen Kategorı1en, die dieR
als nach einem Herzinfarkt 1mM Kranken- tur der Ausgrenzung alter KFrauen un! Maän-
haus lag Wıtziıge wortspielreiche Aphorı1s- Her erkennen lassen, die S1C.  ar machen,

daß weıblıches und männlıches er nach
ans-Joachım Veen, Thesenpapiler ZU Zu-

kunftskongreß, ın Dokumentation, Al 1 e Friedan, ythos Alter, Reinbek 19905, 3454
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eigenen Malistäben und nach elıner eigenen ausschließlich Junge und gesunde Frauen
Analyse se1lnes gesellschaftlichen Standortes sind, die die feministische Theologie repräa-
verlangt. sentleren. Denn die Themen Alter, Krank-
Beides, die Aufmerksamkeit für die Eiırfah- heit der Behinderung kommen kaum VOTr “
rungen er Frauen und Männer un die PSE langsam beginnt diıe eigene ErfahrungKonzentration auf die strukturelle Analyse, VO  > alten Theologinnen 1ın ihren theologi-halte 1C für unabdingbar, Wenn aus theolo- schen Reflexionen Raum gewınnen. Ca
gischer Perspektive die rage nach dem Aul tharina Halkes beschreibt 1ın einem ntier-
ter geste. WwIrd. V1eW ihrem Geburtstag, W1e die nach-
In der Theologie SIınd alte Menschen geme1n- lassenden Kräfte ihres KöÖörpers S1e darauf
hın "Thema der Pastoraltheologie und ‚WalLl aufmerksam gemacht haben, daß S1e alter

WITrd.vorwliegend ın der rage elınNer angemessenen
Altenpastoral, -hiılfe und -seelsorge. Proble- ATCh erfahre Jetz eıigenen Leib, Was
matisch ist dieser Veröffentlichungslage bedeutet, Wenn der eigene örper unbere-
zweilerle]l. Zum eıinen wırd ın kaum eıner Pu- chenbar wird Je alter IC werde, UINSO

blıkatiıon zwıschen en Frauen und en tärker werde 1 konfrontiert mıiıt der (Ge-
Maäannern unterschieden. Ausnahmen SINd schaffenheit, der Materlalıtät un dem e

bensende. 667

Aussagen Sexualität, Beziehung und MeT-
wiıtwung, 1ne geschlechtsspezifische Catharina alkes Iragt sich, Ww1e S1Ee diese
Sichtweise offenbar unvermeldlich ist Daß Erfahrung der körperlichen Grenzen, des
uch darüber hinausreichende Erfahrungen körperlichen Verfalls, der Geschöpftlichkeit,
mıiıt Arbeit, Religion, Zeeıt, Bildung der (@e- mıiıt ihrer Schöpfungstheologie verbinden

kann Ihre Theologie beginnt sich veran-SUN!  el geschlechtsspezifisch gepragt Sind,
findet ın der theologischen Lıteratur kaum dern, insofern S1e die Erfahrung des Alterns

e1ıgenen Örper Spurt Angesichts dereinen Niederschlag. (S1ie ignorlert damıt 1m direkt empfundenen und Nn1ıC. 1Ur intellek-übrıgen, daß die praktische Altenarbeit AI
(Ort tfast immer Frauenarbeit 1St.) Zum ZWEe1- tuell antızıplıerten Endlichkeit WIrd der

Rückblick aut das gelebte Leben, der (Ge-ten lLäßt die Konzentration auf Fragen der
Seelsorge Rückschlüsse darauf L ın weicC danke „Wenn du 1Ur iıne Spur hinterläßt,
ngen TrTenNzen die Relevanz des Alters ın der auft der uch andere gehen können‘““* Z

zentralen.und für die Theologie anerkannt wIird. Daß
Nn1ıC 11UL Pastoral un Seelsorge eıNer Rev1- Feminisierung des AltersS10N bedürfen, sondern daß uch die sSyste-
matisch-theologischen Zugänge siıch veran- Daß er für Frauen und Maänner untier-
dern können und mussen, WEeNn das Alter 1NSs schiedliche individuelle und strukturelle Be-
Zentrum gerückt WIrd, dieser Anspruch deutungen hat, wıird 1ın den Sozlalwıssen-
kommt iımmer noch elıner Gratwanderung schaften mı1 dem Begri{ff der „Feminısierung
un einem Experiment gleich. des Alters“ angezeıgt. Demnach SINnd Frauen
An diesem un sehe ich die eigentliche sowohl quantıtatıv als uch qualitativ STAr
Herausforderung für die Theologie ın der ker VOoO  —_ den Auswirkungen des Alters DEe-
Frage nach dem Alter Und für dieses Kxpe- troffen als Männer. 16 11UL werden FTrau-
rıment sehe ich ıIn der feministischen 'heo- äalter als Männer, leben länger und tellen
logie Räume, hiler finde 1C Anhaltspunkte, damıt den größeren e1l der Altenbevölke-

weliterzudenken un die Theologie rung dar, uch Siınd S1Ee stärker VO  . den nega-
t1ven gesellschaftlichen und indıvıduellenöfifnen. DiIie Teministisch-theologische ede

VO.  5 der Relevanz der Erfahrung und der Folgen des Alters betro{iffen: VO  - Individuali-
Parteilichkeit, VO  _ Alltag un! Gesellschafts- sıerung, Armut, Pflegebedürftigkeit. Dıese
politik kann MECUES Wege weısen, das Alter Vgl Mary Grey, aiming ower-iın-Relationuch 1n der Theologie WIT.  1C ernst neh- Kxploring the Ethıics of Connection, 1n JFSR

1991) W 6—1INe  5 und 1n der Forderung nach Befreiung
Tür alle Frauen die en unter ihnen sicht- Mannuela Kalsky Ida verdyYk, „Ich bın immer
bar machen. arglos miıt .ott umgegangen.“ Eın espräc. mi1t

Catharına Halkes, 1ın Schlangenbrut NT 5 () (1995),Lesen WI1Tr teministische Theologien, 2
könnten WITr davon ausgehen, daß tast Ebd
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Phänomene zeıgen ıne ruktur, die Nn1ıC schledener Unterdrückungsformen, chie e1IN-
zufällig 1ST, sondern Ergebnis VO  . sowohl ander erganzen und stutzen, macht mMOg-
frauenspezifischen qals uch altersspezifi- lıch, die Diskriminierungserfahrungen VO  >

Frauen Nn1ıCcC ausschließlich 1m Rahmen VO  :schen Diskriminierungen. Im er zeıgen
sich einerseılts lebenslange geschlechtsspezl- Sex1smus verstehen. Wiıird der Begri{ft
fische Benachteiligungen, andererseıts erle- „age1sm“” hıer aufgenommen, ist möglich,
ben Frauen 1mM er NEeUE Ausgrenzungen, die Erfahrungen, die alte Frauen machen,
die altersspezifisch S1INd. nicht als „doppelte“ Diskriminierungserfah-

rung beschreiben, sondern a1ls kumula-
„Ageısm t1ve. Alte Frauen erleben bestimmte Formen
In den USA wurde für den gesellschaftlichen der Ausgrenzung, we1ıl S1Ee alt SInd un weil

S1Ee weıblich S1Nd.Umgang miıt dem Alter un alten Men-
schen der Analysebegritf „ageism“ gepragt
„Ageism“” bezeichnet die Diskriminierung Arbeit Erfahrungsbegri
aufgrund des Lebensalters un ist 1Ne analo- Rassısmus, Heterosex1smus der Klassen-

Wortpragung Begriffen W1e „sSex1sm “ herrschaft a1Ss Stützpfeiler patrıarchaler
und „TaCISm . ntier „age1sm“” wird die Syste- Strukturen analysıeren hat 1n der Tfem1n1-
matische Stereotypisierung VO  b Menschen, stischen Theologie zugleich bedeutet, den
we1l S1Ee alt SINd, verstanden.°® In den USA Erfahrungsbegri{if, der immer noch zentraler
wird „ageism“ sehr STar. unter der Perspek- hermeneutischer Schlüssel jeder Analyse 1St,
t1ve der Leistungsgesellschaft un des Sa differenzieren. Erfahrung als Versuch,
gendkultes betrachtet, bDer uch die (5hetf- Persönliches un Politisches uch analytisch
to1sıerung und die Gewalt alte Men- verbinden unı wissenschaftstheoretisch
schen werden ın Verbindung miıt diesem Be- Iruchtbar machen, hat ın der feministi-
gr1ff uch ın den edien zunehmend prasent schen Debatte uch die Diskussion IMI-
Obwohl schwier1g 1ST, einen us-amer1ikanı- ferenzen ausgelöst. Kın monolithischer Be-
schen un! damıt eıinen kontextuell geprägten gri1ff der Frauenerfahrung der Weinblichkeit
Begrift auft westeuropäische Verhältnisse hat schon lange se1ne Schuldigkeit eian
übertragen, glaube ich, ihn als analytısche NMeıner Beobachtung nach hat der Kırtfah-
Kategorıl1e 1mM Rahmen feministischer Patrıar- rungsbegriff TOLZ aller Differenzierung die-
chatskrıtik verwenden können.® jedoch VOT em statisch erlebt ın
Nicht 1U  E die kontextuellen Diskriminlie- einem bestimmten Zeiıtraum WwIrd die M
rungserfahrungen, sondern uch die Ig- tionsanalyse verschiedener ontiextie und
Oranz gegenüber Geschlechterunterschie- Lebenszusammenhänge SOZUSagen neben-
den 1M Alter sind Ausdruck elıner Ste- einandergelegt. om1 wIird analysıeren
reotypısıerung alter Frauen un! Männer, die versucht, Was den Kontext elıner schwarzen
ın UNSECLECIN Kontext kennzeichnend 1St Frau ın Deutschland ausmacht, Was den e1-
„Ageısm” kann das Phänomen der ereoty- NeLr Lesbe ın den USAÄA der den eıner alten
pısıerung er Frauen und Maäanner benen- Frau ın der Schwelz kın solcher Erfah-
nen un:! WarT qals eil eınes Herrschaftsgefü- rungsbegri{ff 1äßt Lebensgeschichte un ] L
geS, ın dem alt seın ebensoweni1g DA  a EL — benserfahrungen außber acht In diesem Be-
wünschten Norm gehört Ww1e weiblich, be- ST1I1 fehlt das, W as ich mıt elınNner dynamı-
hindert, schwarz, ungebildet der e schen Differenzierung versuchen moöchte.
sSe1n. Ich glaube, daß e1n Lebens-Erfahrungsbe-
Die Partriarchatsanalyse Elisabeth Schüss- ST1IT insbesondere TÜr die rage nach den
ler-Fiorenzas, die Patriarchat bzw yr1ar- Erfahrungen alter KFrauen un dafür, Was

chat beschreibt als usammenwirken VeI- diese TÜr die Theologie edeuten en,
wichtig seın kann.

Deft ach Robert Butler, Why Survıve? eın Old
ın America, New ork LO:79, Z -eNauso weni1g w1e die Frauenerfahrung

Vgl das Kapıtel „Ageısm eiNe Herausforderung gibt, gibt natürliıch die Erfahrung er
für feministische Befreiungstheologie 1m Kontext Frauen. Inzwischen spricht INa  > VO  - VCL-
der ‚ersten‘ kın Ausblick“, 1n Andrea Blo- schiedenen nebeneinander existierenden
Me, Frau un! er er eiNe Kategorıe Tem1n1- Generatiıonen alter Frauen. Eıne 65Jährıgestischer Befreiungstheologie, Gütersloh 1994,
19 TS162 macht ganz andere Erfahrungen als 1ne
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90Jjährige; heute Jjunge Frauen werden ganz diese gestalten. Dıe Verwıtwung ist (auch
andere Alte(n)rserfahrungen machen als die- ın der pastoral-theologischen) Lıteratur eın
enıgen, die heute alt S1Nd. Was entscheidend vielbeachtetes ema un wird her unter
ist un verallgemeinerbar gesagt werden dem Stichwort Singularisierung als Lebens-

formenvielfTtfalt betrachtet. In der androzen-kann: Eıne alte Frau hat eın längeres Leben
gelebt als 1ıne Junge Altes Leben ist sehr trischen Konstruktion der Lebensfiormen 1M
viel tarker VO  > eiınem aktiven Zurück- Alter werden andere Beziehungsnetze als die
blıcken und Erinnern geprägt Eıne alte der lebenslangen Ehe „vergessen “ und SOoOmıt
Frau hat Lebenserfahrung, Erınnerungen, uch 1n der pastoralen der sozlalen YTbeıit
Verdrängtes, un! das kann sich jedem als Ansatzpunkte Nn1ıC angegangen. DIie Be-
Zeitpunkt ihres en Lebens anders QaUSWIT- zıehungsnetze Freundinnen, die gerade
ken für alte Frauen wichtig Sind, scheinen den
Eın Begrift VO  - ahrung, der sıch eiınem mgang m1 der Problematik der Singulari-
en Frauenleben orJıentiert, muß diese 1@l- sıerung (von der ich N1ıC bestreite, daß S1E
falt aufzunehmen ın der Lage SEe1IN. Gefor- existiert) nıcht beeinflussen.’
dert ist nicht eın Erfahrungsbegri{ff, der

„Gott ıst 2ıNe Frau, un Sı1e ıwırd. älter  C6gleichsam ın eıner statischen Analyse den
Jetzıgen Standort un: die damıt verbunde- Die Jüdin argare Moers enıg hat eın
1013  S Erfahrungen versucht beschreiben.
Eın alten Frauenleben orlentilerter Hin

Gottesbild 1ın ortie gefaßht, das dieser Suche
nach elıner Theologie, die Erfahrung als e-

fahrungsbegrift muß lebensgeschichtlich bensgeschichte alter Frauen ernst nımmt,
se1ın, muß Erinnerung und Erzählung, V.@en- gerecht werden kann
rängung und Anpassung aufnehmen kön- „Gott 1st ıne Frau, und S1e wIird äalter S1e
Nel. Erfahrung heißt ben nıcht 1Ur Reflexi- bewegt sich Jetz langsam. S1e kann nicht

des aktuellen gesellschaftlichen Standor- aufrecht stehen. Ihr Haar ist SCHNuttier. Ihr
tes Erfahrung 1ın den Mittelpunkt der Ana- Gesicht VO  . Falten durchzogen. Ihr Lächeln
lyse tellen verlangt, Erfahrung als eiwas NıC länger unschuldig. Ihre Stimme ist

beschreiben, das gewachsen 1st, das (ze- auh Ihre ugen ermüden. Das Horen

schichte, Lebensgeschichte hat, das erinnert strengt S1e oft ott 1st 1ne Frau, un:! S1e
und aktualısıer werden kann. SO WwIrd der wIird alter Und doch S1e erinnert sich

es
Erfahrungsbegritff als hermeneutischer ——Schlüssel konzeptionell erweiıtert. Er wIird Gott würde unNns ın ihre Küche führen, uns
dynamischer, nicht 1U  — bezogen auf die Ma ihrem 1SC. einen Platz anbıleten und 'Tee
ferenzen zwıschen Frauen, sondern uch ın einschenken. S1e ist schon lange alleın g_

n! daß S1Ee uUunNns vieles gen moöchte berbezug auft das en VO Frauen 1m blogra-
phiıschen Prozel3. WIr lassen S1e kaum Wort kommen, denn

WI1Tr en s VOT dem, Was G1E gCNWeibliche Biographien Siınd selten Normal- könnte, ber ehbenso VOL der Stille. SO füllen
1ographien, S1e sSiınd Iragmentiert. Ihre g... WI1T die Stunde mi1t UNSeEeTEeIN Geschwätz.
sSamte Lebenszeıt 1sSt iragmentiert, 1st diskon- Worte, orte, viele ortie Bıs S1Ee endlich
tinımerlich VO  5 Lebensphasen gepragt Das die Fınger die Lıppen legt und sagt ‚Sch,
uster der männlichen Normalbiographie 1mM sch, sSe1l still, schh‘.“®

FEıne tTemınıstische Theologie, die das erDreiphasenmodell (Ausbildung YTbeıt
Ruhestand) entspricht weiblichen Lebens- 1n Zentrum stellt, mMu. ıne Theologıe der
verläufen 1ın den wenı1gsten Fällen. Frauen krınnerung un der Erzählung se1n, ıne le-
beıiıten phasenweise erwerbstätig, als Haus- bensgeschichtliche Theologıe un eıine, d1ıe
frau un:! utter, ehrenamtlıch der Ireibe- e1t hat
rutflich Je nachdem welche Tätigkeıt die in- „Was wirst du miıt q ]l der eıt tun, dıe du 1M
divıiduelle der famıiıliäre S1ituatiıon erfordert. Alter hast?“ rag Friedan eıner
Frauenleben 1mMm Alter i1st ıne WHortsetzung Stelle 1n ihrem uch Was heißt e1t haben
dieser sıtuatıven Anpassungsleistung. DIie für Frauen, die siıch 1ın der Iragmentierten
meılsten Frauen erleben den Tod ihres arf-

Vgl Bırgıt Stappen Ulrıch Moser, er als
NECIS, sofern sS1e verheiratet 11, un en Chance Grundlegun: eıner Pastoralgerontologıe,
alleın welter. S1e fangen. 1ne weıtere- München 1994
bensform für sich entdecken un! uch Aus Zum Weitergeben 4/1993, 4.() 88
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elıt ihres Alltags zurechtfinden mußten? un! 'Tod nach un! rag danach, W1e 1NnNe
Wıe sieht deren e1t 1mM er qQus? Welche weılbliche Bıographie endet, die Iiragmenta-
Strukturen ermöglichen ihnen, diese eıt risch WAar, ın der 1ne eigene Identität
haben? e1t aben, das ist eıt erinnern gekämpfit wurde. Eııne feministische Theolo-
und e1t erzählen. In der Küche, bei einer gıe, die das Alter 1Ns Zentrum stellt, 1äßt alte
LTasse 'Tee Eiııne Theologie, die die Erzählung Frauen selbst Wort kommen, 1äßt S1Ee
alter Frauen 1NSs Zentrum rückt, die erinner- zahlen un beschreiben, W as die Pfeiler ihres
te un! erzählte Lebensgeschichte A (FE Lebens sind un! gewesen S1INd.
genstand un ZUL Ausdrucksform VO  5 heo- Eiıne feministische Theologie des Alters 1st
ogıe werden läßt, muß aufmerksam selın und 1ıne narratıve Theologie, S1e erzählt, l1äßt
zuhoören können, muß eıt haben, zahlen un! hört L& S1e hat e1ıt un: 1äßt \
zuhören. innerungen KRaum, S1E arbeitet unge-
Kıne Theologie, die die Eriınnerung er rechte Strukturen und strebht nach Befreiung
Frauen 1Ns Zentrum ruc verstie femin1i1- tÜür alle Frauen, hbesonders der alten unfier ih-

Hen (Zuerst veröffentlicht 1ın KFama 3/1996)stische Eriınnerung Nn1ıC. TT als hıstorıische
Erinnerung die Oormutter Diese Erinne-
rung J1äßt Raum für die Brüche un Nnpas-
SUuNgCN, für die Kämpfe un:! das ÜC der
eigenen erinnerten Lebensgeschichte. unter Prüller-Jagenteufel
Eıne Theologie, die das Alter 1Ns Zentrum Handeln auf eigene Getahrstellt, dartf das Alter nicht idealisieren, dart
nicht übersehen, WwW1e schmerzhaft 1ın UuUNsSe- Jugend 1mM Trend der Autfonomislierung
L[eT Gesellschaft se1ın kann, alt se1ln. Eıne der Opa
Theologıie, die „agel1sm“ erNst nımmt, 1st ıne
parteiliche Theologie. Eıne Theologie des AI Was unterscheidet Jugendlıche und Erwach-

eNne ın ıhren moralıschen ınstellungen?ters 1äßt uch Schmerzen un! Gebrechlich- Gehen der Jugend tatsäc  1C „dıe erte  ..keıt Maßstäben elıner glaubwürdigen
Gottesrede werden. verloren, WwWıe manche meınen, der hat

YLU  S starke Veränderungen ın der Ane1ıgnung„Gott ist 1ne Frau, und S1Ee wird alter  66 inm=- und ım Ausdruck dıeser erte un Norm.-
spiırıerte Frauen auft eliner Tagung 1n Zürich vorstellungen gegeben? Für das Verständnıs
Z ema 'Tod un:! Sterben dazu, darüber des Zueimmnanders der Generationen astnachzudenken, W as diese ede konkret heißt nıcht unwichtıg, Wwıe hıer dıe Entwicklungund heißen kann. Was, WE WIT gn) verläuft. ESs ze1ıg sıch, dapß Junge Menschen
„Gott ist gebrechlich“, „Gott ist dement”,
„Gott ist 1ıne alte einsame Frau“? ın ”elem TLU  S konsequent weıterentwickeln,

WAaAsSs ıhre Eltern- und GroßelterngeneratıonEıne feministische Theologie, die das er schon Entwicklung größerer wirklı-
1NSs Zentrum stellt, gibt sich N1C zuirieden red
mi1t traditionellen Anschauungen ZU  — PIr- her Autonome durchgemacht hat

„Was TÜr 1ıne lasterhafte Jugend! auftualıtät 1mM er, Alter als Reifen ZAUN

ode un zentrale Haltungen eıshel un die Alten hören, ahmt S1€e die en
Altruismus selen.‘ Das Leben er Frauen nach  Kra Dieses ONMO 1eslaw Brudzıinskıs

karikiert auf treffende Weise das uralte aernst nehmen heißt, iıhnen den strukturge-
wordenen Altruismus un:! S1Ee men(TO, die Jugend SEe1 insgesamt als [L11Lü1a9-

lisch höchst zweifelhait, WEn nıcht gar alseıner Spirıtualität des Selbstbewußtseins
un: der orge sıch herauszufordern. verderbt betrachten. Auch das SOZ1lologl1-

sche Konstrukt elıner einheitlichen Bevölke-Das heißt auch, S1e ihre eigene Korm der Ver-
söhnung mi1t ihrem en suchen lassen, run:  PP' „Jugend”, das nıcht viel er
ıne Versöhnung, die Fragmentıiertes Qnl qals hundert TE 1StT, orJıentliert sich se1t A

beginn wesentlich dem VO  . außen ange-nehmen kann hne harmonisleren.
Eıne feministische Theologie, die das er legten Maßstab des gesellschaftlich

wünschten Wohlverhaltens eınerseıts un:1Ns Zentrum stellt, denkt NEeu über Sterben

Vgl Alfons Auer, Geglücktes Altern. Eıne Wıeslauw Brudzinsk1, Katzenjammer, Zzıt. ach
theologisch-ethische krmutigung, Freiburg-Basel- erNnarı Puntsch, Das Me  ge ltat, ersching
Wıen 1995 1991, 156
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